
Trotz eines laufenden 
Volksbegehrens werkelt 
der Senat munter weiter 
an den Plänen zur Be-
bauung des Tempelhofer 
Feldes. Und obwohl es  
gelegentlich Informati-
onsveranstaltungen zur 
Zukunft des Feldes gibt, 
empfinden viele Bürger 
die Planungen als wenig 
transparent. Sie vermis-
sen den ergebnisoffenen 
Diskurs mit der Verwal-
tung.
Die Bürgerinitiative 

100% Tempelhof, die 
Kleingartenkolonien 
Tempelhofer Berg und 
Neuköllner Berg sowie 
der Mieterrat Chamisso-
platz veranstalten daher 

gleich eine ganze Reihe 
von Bürgerhearings. Die 
erste Veranstaltung fand 
am 17. Oktober in der 
Passionskirche statt. 
Äußerst diszipliniert, 

mit großem Ernst und 
sehr viel Sachverstand 
diskutierten Laien mit 
im Publikum anwesen-
den Experten. In vielen 
Redebeiträgen wurde 
beklagt, dass der Senat 
die Bürger vor vollende-
te Tatsachen stelle und 
sie nicht ernst nehme. 
Die Stadtentwicklung 
weise eine wachsende 
Asymmetrie zwischen 
Planung und Beteili-
gung auf, der Master-
plan habe bereits in vie-

len Einzelheiten fertig 
gefasste Vorgaben, die 
die Bürger nur noch 
kommentieren dürften. 
Die Bürgerbeteiligung 
stehe unter dem Motto 
»Experten reden, Bürger 
halten den Schnabel«. 
Tilmann Heuser vom 

Bund Umwelt und Na-
turschutz (BUND) äu-
ßerte sich zum Regen-
wassermanagement und 
dem geplanten Wasser-
becken. Die Verwaltung 
habe hier Grundsätze 
der Öffentlichkeits- und 
Verbändebeteiligung 
missachtet. Die hätten 
zwar Wünsche äußern 
dürfen, die Planung sei 
dann aber ohne Einbin-

dung der Öffentlichkeit 
erfolgt. 
Martin Pallgen, Presse-

sprecher der Tempelhof 
Projekt GmbH vertei-
digte die Planungen. 
Bei Umfragen sei im-
mer wieder gefordert 
worden: »Macht doch 
was mit Wasser.« Die 
Landform sei wegen der 
Topographie des Feldes 
außerdem kaum wahr-
nehmbar. Das veranlass-
te einen der Besucher zu 
dem bissigen Kommen-
tar: »Wir machen die 
Feldlerche platt für ein 
schönes Landschafts-
bild.«
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Und die Bürger reden doch
Hearing zum Tempelhofer Feld in der Passionskirche

Kreuzberg, ein
Wintermärchen

Etliche der  Flücht-
linge, die auf dem 
Oranienplatz seit über 
einem Jahr protestieren, 
sind »Lampedusaflücht-
linge«. Das Wort 
muss man wohl nicht 
näher erläutern. Dass 
sie möglicherweise 
doch noch ein festes 
Dach über den Kopf 
bekommen, ehe der 
erste Schnee fällt, wäre 
dann nicht zuletzt der 
evangelischen Kirche 
zu verdanken, die in 
Form der Diakonie 
dem Bezirk einfach 
mal von selbst Hilfe 
angeboten hat.
Vom Oranienplatz 

zur päpstlichen 
Nuntiatur sind es 
Luftlinie gerade  mal 
1,7 Kilometer. Papst 
Franziskus hat vor 
kurzem Lampedusa 
besucht und das 
schlimme Schicksal 
der Flüchtlinge laut 
beklagt. Im übrigen 
musste er sich mit 
einem Protzbischof 
aus Limburg herum-
schlagen. Es wäre ja 
schön gewesen, wenn 
ihn seine katholischen 
Mitbrüder in Berlin 
ein wenig unterstützt 
hätten – zum Beispiel 
mit der gleichen Idee 
wie die Protestanten.
 Peter S. Kaspar

Lösung für das Flüchtlingscamp naht
Das Camp wird aufgelöst, aber ein Informationzelt soll bleiben

»Ich war fassungslos«, 
bekannte Bezirksbür-
germeisterin Monika 
Herrmann. Als sie ihr 
Amt im Sommer über-
nommen hatte und sich 
in die gesamte Flücht-
lingsproblematik ein-
arbeitete, kam sie zu 
einer bestürzenden Er-
kenntnis: »Ich konnte 
mit Bezirksmitteln nicht 
einmal für Lebensmittel 
sorgen.« Ein Fall wie der 
der Flüchtlinge auf dem 
Oranienplatz ist einfach 
nicht vorgesehen. »Für 
Obdachlose haben wir 
einen gesetzlichen Rah-
men, in dem wir uns 
bewegen können. Für 
die Lampedusaflücht-
linge haben wir nichts«, 
bringt die Kommunal-
politikerin das Problem 
auf den Punkt.
Heißt das, dass die pro-

testierenden Asylsuchen-
den nun den zweiten 
Winter auf dem Orani-
enplatz verbringen wer-
den? Monika Herrmann 
hofft, dass das nicht 
passiert und das Lager 

bis spätestens Mitte des 
Monats aufgelöst wer-
den kann. »Das ist aber 
ein ehrgeiziges Ziel.«
Schon Anfang Okto-

ber hatte Sozialsenator 
Mario Czaja ein wenig 
voreilig eine Lösung ver-
kündet. Doch da hatte 
es sich offensichtlich um 
ein Missverständnis zwi-
schen dem Senator und 
einem privaten Träger 
gehandelt, der sich wohl 
in der Obdachlosenhilfe 
engagieren, nicht aber 
in die Flüchtlingspro-
blematik hineinziehen 
lassen wollte.

Doch nun zeichnet 
sich doch eine Lösung 
ab. Inzwischen hat der 
Bezirk nämlich eine 
Immobilie gefunden, 
die die Flüchtlinge vom 
Oranienplatz aufneh-
men könnte. Wo die ist, 
kann Monika Herrmann 
derzeit aus nachvollzieh-
baren Gründen nicht 
sagen. Und dann gibt‘s 
da noch ein anderes Pro-
blem. Derzeit hat das 
Gebäude keine Heizung. 
Der Heizkessel fehlt.
Der wäre schnell instal-

liert, allerdings müsste er 
auch noch finanziert wer-

den. Das wiederum darf 
der Bezirk nicht einfach 
so. Aber auch diese Hür-
de dürfte überwunden 
werden. Einerseits hat 
die evangelische Diako-
nie bereits ihre Hilfe an-
geboten. »Die Diakonie 
kam auf uns zu«, erklärt 
die Bürgermeisterin. An-
dererseits könnte es auch 
noch Mittel aus der Käl-
tehilfe geben, aber die 
darf nur bezahlt werden, 
wenn Menschen, die die 
Kältehilfe brauchen, am 
Morgen die Unterkunft 
wieder verlassen. Doch 
auch da könnte es eine 
Lösung geben.
Monika Herrmann je-

denfalls ist optimistisch, 
dass es klappt. Ganz ver-
schwinden wird das Zelt-
lager am Oranienplatz 
allerdings nicht. Auf 
eines legt die Bezirks-
bürgermeisterin nämlich 
wert: »Das Informations-
zelt soll zunächst blei-
ben, weil die politischen 
Forderungen ja noch 
nicht erfüllt sind und der 
Protest weitergeht.  psk

EIN ZELT soll als Zeichen des Protestes stehenbleiben. Das 
Camp am O-Platz aber wird aufgelöst. Fotos: psk



Fortsetzung von Seite 1.

Am Schluss hatte Stadt-
planer Hermann Barges 
die Gelegenheit, eine 
mögliche Alternative 
zum Bau des Regenwas-
serbeckens vorzustellen. 
Das bisherige Regenwas-
serbecken an der Lilien-
thalstraße, das ohnehin 
nicht aufgegeben wer-
den könne, weil es die 
Straßenabwässer aufneh-
men müsse, könnte mit 
einer ökologisch korrek-
ten Filterung versehen 

werden. Dann würden 
die Abwässer nicht mehr 
ungeklärt in den Land-
wehrkanal abfließen, er-
klärte Barges.
Durch den Bau eines 

Trapezbodens über dem 
Becken könnten über-
dies auch noch die vom 
Bezirk Friedrichshain-
Kreuzberg geforderten 
Sportplätze realisiert 
werden. Damit könnten 
alle geforderten Funkti-
onen in nur einem Bau 
vereint werden.  
 mr

Ein Anzeigenakquisiteur, 
ein Papierhändler und 
ein Lotterieorganisator 
sind die Väter des Berli-
ner Zeitungsviertels, das 
Ende des 19. Jahrhun-
derts im Norden Kreuz-
bergs, in der südlichen 
Friedrichstadt entstand. 
Was heute London die 
Fleet Street ist, war frü-
her Berlin die Kochstra-
ße. Dort hatten sie alle 
begonnen, Rudolf Mos-
se, der die Anzeigenteile 
ganzer Zeitungen pach-
tete, Leopold Ullstein, 
Papiergroßhändler, der 
die Illustrierte erfand 
und August Scherl, der 
sein Geld mit Theater-
aufführungen und Lot-
terien verdient hatte, ehe 
er Deutschlands erstes 
Anzeigenblatt heraus-
brachte.
Mosse war der erste. Er 

überlegte sich: Wenn er 
schon die Anzeigen hat-
te, konnte er doch auch 
genau so gut eine eigene 
Zeitung herausbringen. 
So erschien ab 1872 das 
Berliner Tageblatt. Es 
folgten Ullstein mit ei-
ner ganzen Reihe von 
Blättern, darunter die 
Morgenpost und die B.Z. 
– damals Deutschlands 
erste Boulevardzeitung. 
Scherl schließlich schrieb 
mit der ersten deutschen 
Sportzeitung Geschichte 
und brachte später auch 
die beliebte »Gartenlau-
be« heraus.
Zeitungen, Druckereien 

und graphische Betriebe 

schossen nun zwischen 
Mehringplatz und Leip-
ziger Straße wie Pilze aus 
dem Boden. 
Am 5. Januar 1919 

brach in Berlin der Spar-
takus-Aufstand aus, und 
sein Zentrum war das 
Zeitungsviertel. Die Auf-
ständischen besetzten 
Druckerein und Redak-
tionen, auch die Ver-
lagshäuser von Mosse, 
Ullstein und Scherl. Die 
regierenden Sozialdemo-
kraten riefen rechtsradi-
kale Freikorps zu Hilfe, 
um das Zeitungsviertel 
zurückzuerobern, was 
den einstigen Frontsolda-
ten mit schweren Waffen 
und sogar Flammenwer-
fern gründlich gelang.
In den Zwanziger Jahren 

erlebte das Zeitungswe-
sen, trotz der Erfindung 
des Radios einen unge-
heuren Aufschwung. In 
ganz Deutschland gab es 
um die Jahrhundertwen-
de etwa 4.000 Zeitungen, 
in Berlin erschienen etwa 
zehn Prozent davon, viele 
im Zeitungsviertel.
Doch mit der Vielfalt 

war es 1933 vorbei. Zahl-
reiche Zeitungen wurden 
von den Nazis gleichge-
schaltet oder gleich ver-
boten. Den physischen 
Untergang erlebte das 
Zeitungsviertel am 3. Fe-
bruar 1945. Fast 1.000 
amerikanische Bomber, 
die eigentlich das benach-
barte Regierungsviertel 
anvisiert hatten, machten 
bei dieser Gelegenheit 

auch das Zeitungsviertel 
platt.
Nach dem Krieg zer-

schnitt die Mauer das 
einstige Herz der deut-
schen Presse. Doch dann 
war es der Hamburger 
Verleger Axel Springer, 
der der Koch-Straße wie-
der journalistisches Le-
ben einhauchte und sein 
Verlagshochhaus direkt 
an die Mauer baute. Na-
türlich eine Provokation. 
Es folgte die »taz«, der 

radikale Gegenentwurf 
zur Springerpresse, die 
sich in der heutigen 
Rudi-Dutschke-Straße 
niederlies. Ein Name, 
den das Blatt gegen große 
Widerstände von Sprin-
ger durchsetzte. 
Inzwischen haben sich 

wieder viele Redaktionen 
in der Gegend niederge-
lassen. Doch so groß, wie 
das Zeitungsviertel einst 
war, wird es wohl nie wie-
der werden.
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Am Tresen gehört

Bekanntermaßen verfügt 
der Kreuzberger Knei-
pengänger nicht nur 
über eine gut trainierte 
Leber, sondern auch über 
ein solides Maß an lite-
rarischer Grundbildung. 
Und anders als beim 
konservativen Bildungs-
bürgertum, ist bei Goe-
the, Schiller und Lessing 
keineswegs Schluss. Auch 
Populärkultur hat ihren 
Platz am Tresen. Und 
wenn‘s trotzdem mal 
hakt? Dann wird ge-
fragt: »Sag mal, wie hieß 
eigentlich der Hund von 
Lucky Luke?« – »Rantan-
plan.« – »Ach ja, genau. 
Und sein Pferd?« – »Ro-
sinante. Äh, nee, warte, 
das war bei Cervantes... 
Ach genau, Jolly Jumper 
hieß das Tier.« Doch da 
mischt sich ein weiterer 
Gast ein: »Habe ich das 
richtig mitbekommen, 
dass Du gerade Lucky 
Luke und Don Quijote 
verwechselt hast?«
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Revolution und Bombenhagel
Peter S. Kaspar spaziert durchs Zeitungsviertel

STADTPLANER Hermann Barges erläuterte eine Al-
ternative zum Regenwasserbecken.  Foto: mr

Eine clevere Alternative für das Regenwasser
Alle geforderten Funktionen in einem Bau

DAS ZEITUNGSVIERTEL gewinnt wieder an alter 
Bedeutung.  Foto: psk

Bernd Knümann
gestorben

In der vergangenen 
Ausgabe hatten wir 
an dieser Stelle Bernd 
Knümann portrtä-
tiert. Nach Produkti-
onsende, doch noch 
ehe die Oktober-KUK 
erschienen ist, starb 
Bernd ganz plötzlich 
an einem Herzinfarkt. 
Die ganze Redaktion 
ist tief betroffen und 
traurig darüber, dass 
ein eigentlich heiteres 
Porträt nun so zum 
Nachruf wurde.  psk



Wie könnte es wohl im 
Himmel sein? Einen 
Vorgeschmack gibt es 
in der Yorckstraße 89 
im Parterre vom linken 
Seitenflügel des fünf-
stöckigen Hausbootes 
neben dem Kirchen-
schiff St. Bonifatius, der 
»Kreuzberger Himmel«. 
Alles zusammen wurde 
1906/1907 nach Plänen 
des ziegelverliebten Re-
gierungsbaurates Max 
Hasak als »Kreuzberger 
Vatikan« in 15 Monaten 
hingestellt. Na gut, den 
Flughafen Tegel haben 
die Berliner 1948 als da-
mals längste Start- und 
Landebahn Europas in 
nur 90 Tagen fertigge-
macht, aber so sieht eben 
der Fortschritt aus, wenn 
Menschen sich nicht 
vorm Himmel fürchten 
und der Bürgermeister 
keine Flugangst hat. 
Doch zurück zur Yorck-

straße, die nur zwei Meter 
schmaler ist als der Vor-
zeige-Boulevard Unter 
den Linden. Stadtplaner 
James Hobrecht hatte 
1862 nach Pariser Vor-
bild eine »Gürtelstraße« 
um ganz Berlin herum 
vorgesehen, dies ist ein 
Stück des unvollendeten 
Gürtels. Erwähnenswert 
finde ich außerdem, dass 
am 19. September 2013 
nachmittags eine Frau 
ihr Baby im Vorraum 
der Bonifatiuskirche zur 
Welt gebracht hat. Sie 
war auf dem Weg ins St. 
Josephs-Krankenhaus, 
schaffte es aber nicht 
mehr und sah die offene 
Kirchentür. Dank ih-
rer Freundin und zwei-
er Helferinnen, die als 
Passanten vorbeikamen, 
konnte das Kind gesund 
geboren werden. 
Mir gefällt es im »Him-

mel«, mit Wolkentapete 

als Ausblick nach oben, 
Orgelpfeifen an der 
Wand und aufmerksam 
bedienenden hübschen 
Engeln. Vom Fass gibt es 
Bier aus der berühmten 
Klosterbrauerei Andechs, 
stilecht im Steinkrug, 
und aus der Flasche noch 
alle möglichen anderen 
guten Getränke.
Auch die kleine, aber 

feine und frische Spei-
senkarte kann sich sehen 
und schmecken lassen, 
sie ist im Internet aktu-
ell abrufbar und erinnert 
mich an Sir Winston 
Churchill, der da sprach: 
»Man soll dem Leib et-
was Gutes bieten, damit 
die Seele Lust hat, darin 
zu wohnen.« 
Ein attraktives Kunst- 

und Kulturprogramm 
im »Kreuzberger Him-
mel«, organisiert vom 
gleichnamigen gemein-
nützigen Verein, rundet 

das Angebot ab. Dieses 
richtet sich an alle Men-
schen – unabhängig von 
Alter, Bildungsstand, 
sozialer Herkunft, Nati-
onalität und religiösem 
Bekenntnis. Einnahme-
überschüsse kommen 
gemeinnützigen Projek-

ten zugute.
Café und Restaurant 

»Kreuzberger Himmel«, 
täglich 11 bis 23 Uhr, 
Yorckstraße 89, 10965 
Berlin, Tel.: 030 2574 
3888.
www.kreuzberger-him-

mel.de

Am Anfang hat er noch 
gefürchtet, dass es einen 
Flop geben könnte. Ge-
rade mal zwei Gäste wa-
ren da, eine Viertelstun-
de vor Beginn. Doch da 
hätte Beppo Pohlmann 
eigentlich nur an seinen 
eigenen größten Hit 
denken müssen. Kreuz-
berger Nächte sind nicht 
nur lang, sie fangen auch 
ganz langsam an. 
Und auf einmal war 

es voll in dem kleinen 
Bühnenraum im Dodo 
in der Großbeerenstraße 
und im Raum dahinter 
auch. Beppo ist völlig 
überrascht, als dann mit 
Andreas Zimmermann, 
Kreuzberger Urgestein, 
ein einstiger Weggefähr-
te auftaucht. Und so 
wird die Veranstaltung 
dann schnell zu einem 
familiären Fest.
Beppo Pohlmann und 

seine Gebrüder Blatt-
schuss gelten als die 
letzten Vertreter der 
Berliner Liedermacher-
szene, die mit Reinhard 
Mey, Ulrich Roski, Han-
nes Wader und vielen 

anderen ihren Anfang 
genommen hatte. Mit 
Insterburg und Co oder 
dem Duo Schobert und 
Black wurde der Begriff 
der Blödelbarden gebo-
ren. 
Alle haben sie ihren 

K a r r i e r e h ö h e p u n k t  
Mitte der 70er Jahre 
schon längst erreicht, da 
sitzen in einer Kneipe an 
der Reichenberger Ecke 
Liegnitzer Straße ein 
paar Studenten zusam-
men und blödeln eben-
falls herum, musikalisch, 
natürlich! Es sind einige 

begabte Jungs dabei und 
auch einige, die es noch 
weit bringen werden im 
Showgeschäft.
Sie nennen sich die 

Gebrüder Blattschuss. 
Als Gründer gilt Beppo 
Pohlmann – ebenso wie 
ein Jürgen von der Lippe 
oder ein Hans-Werner 
Olm,  die Jahre später 
vor allem im noch jun-
gen Privatfernsehen zu 
den ersten Stars gehören 
werden.
Doch an Privatfernse-

hen ist Mitte der 70er 
Jahre noch gar nicht zu 

denken. Auch die Ge-
brüder Blattschuss sind 
politisch, diskutieren, 
besetzen oder protestie-
ren – aber eben nicht als 
Musikgruppe. Zu »Ton, 
Steine, Scherben« zum 
Beispiel – das Bethanien 
liegt ja so nahe – gibt‘s 
gar keinen Kontakt.
Doch auch mit den gro-

ßen Vorbildern wird es 
noch einige Zeit dauern, 
bis da wirklich Kontakte 
entstehen, zu weit sind 
die schon enteilt.
Dann schreibt Beppo 

Pohlmann den Hit der 
Gebrüder Blattschuss: 
»Kreuzberger Nächte«. 
Jürgen von der Lippe 
steuert die dritte Strophe 
bei. Das Lied katapul-
tiert die Gruppe in die 
Charts. 24 Wochen blei-
ben sie dort und klettern 
bis auf Platz zwei. Ein 
Millionenhit. 
Beppo Pohlmann be-

ginnt sein Programm 
im Dodo gleich mit den 
»Kreuzberger Nächten« 
und meint »Dann hab 
ich‘s hinter mir!« Das 
Publikum freut sich und 

weiß, es wird nicht das 
letzte Mal sein.
Mit dem Lied haben 

die Gebrüder Blatt-
schuss dem Kreuzberger 
Lebensgefühl nicht nur 
eine Hymne gesetzt, 
sondern den Bezirk auch 
bundesweit bekannt ge-
macht. Doch schon in 
der Pause verrät Beppo 
im Gespräch ein kleines 
Geheimnis. Ausgerech-
net diese Kneipe, in der 
das Lied entstanden ist, 
hatte stets pünktlich um 
Mitternacht seine Pfor-
ten geschlossen. 
»Ich war mal schön« 

heißt das Programm, mit 
dem Beppo Pohlmann 
derzeit solo tingelt. 1988 
ließ er mit Kalle Ricken 
die Gebrüder Blattschuss 
wieder auferstehen. Das 
Programm macht viel 
Spaß – und ja, natürlich 
hört man ihm an, aus 
welchem Stall die Mu-
sik stammt. Und das ist 
schön so. Noch schöner 
ist, dass Beppo nach dem 
Programm noch fast zwei 
Stunden sitzen bleibt und 
erzählt.  Peter S. Kaspar

November 2013 AUS DEM KIEZ Seite 3

Die wahren Kreuzberger Nächte gingen nur bis Mitternacht
Beppo Pohlmann singt und erzählt im Dodo

BEPPO POHLMANN – Vater der »Kreuzberger 
Nächte« gastierte mit seinem Programm »Ich war mal 
schön« im Dodo.  Foto: psk

Das muss ein Stück vom Himmel sein
Hermann Syzygos über einen ungewöhnlichen Vertreter Kreuzberger Gastronomie

KREUZBERGER HIMMEL: Die Vereinigung der 
Gegensätze Kirche und Kneipe.  Foto: psk



Anno ‘64 
Fr/Sa 22:00 DJ Nights
02.11. 21:00 ATA – Rock/Pop
04.11. 21:00 Musikfilm: Frank Zappa
09.11. 21:00 Kathy X – Rock ‘n‘ Roll
11.11. 21:00 Musikfilm: Omar and the 

Howlers
16.11. 21:00 Captain Crap – Rock/Blues
Fußball auf Großbild

www.anno64.de
a compás Studio
08.11. 17:00 Sevillanas – Disco

www.acompas.de
Bierkombinat
Fußball auf Großbild, alle Spiele von Köln 

und St. Pauli
www.bier-kombinat.de

Buddhistisches Tor
Mo-Fr Morgen- und Mittagsmeditation 
Di 17:30 Hatha-Yoga zum Kennenlernen
Di 19:00 Offener Abend mit Einführung in 

die Meditation
Do 19:00 Weiterführende Kurse
02.11. 10:00 Meditationstag
05.11. 19:00 Glaube oder Vernunft? – 

Vortrag
ab 12.11. 19:00 Meditation und Buddhis-

mus – Einführungskurs
16.11. 19:00 Ausstellungseröffnung 

 J. Fassbender mit Konzert
17.11. 10:00 Sanghatag-Feier
24.11. 10:00 Praxistag für Frauen

www.buddhistisches-tor-berlin.de
Büchertisch
05.11. 20:00 Plenum des Wassertisch e.V.
06.11. 20:00 Kreuzberger Literaturwerk-

statt mit N. Ullmann
12.11. 20:00 »Wo sich Gott und die Welt 

traf« – Lesung mit J. Schon u.a.
27.11. 20:00 »Öl auf Wasser« – Lesung mit 

H. Habila
www.buechertisch.org

Bürgerbüro »Die Linke«
Bürgersprechstunde nach Absprache
14.+28.11. 16:00-18:00 Sozial- und 

Mietenberatung
27.11. 10:00 Frühstück für alle

Mehringplatz 7
Cantina Orange
Die Obmollocs geben sich die Ehre:
09.11. 21:00 Wilhelm Busch für Erwachsene
16.11. 21:00 Poesie of Crime
30.11. 21:00 Shang-High-Lights – 

Stummfilm-Parodie
www.cantina-orange.de

Dodo
Fr 20:30 Open Stage
02.11. 20:30 Schlager-Nacht

03.11. 19:00 Markussen & Raabo – Pop/
Jazz/Folk

07.11. 19:00 Sprach-Café
09.11. 20:30 »Kalungas Kind – Wie die 

DDR mein Leben rettete« – Lesung 
10.11. 19:00 Die Schopenhauers – Lieder 

der DDR-Singebewegung
16.11. 20:30 Pub Singing
17.11. 19:00 Daniel Malheur – Monokel-

Pop mit Schellackplatten-Show
23.11. 20:30 Gunnar Schade – Kabarett
24.11. 19:00 Martin Stempel – Jazz
30.11. 20:30 »Wir suchen den DODOnär« 

– Quiz
01.12. 19:00 Kathacombo – Jazz-Gesang 

mit Kontrabass
www.dodo-berlin.de

Eintracht Südring
10.11. 14:45 ES – Türkiyemspor

www.bsc-eintracht-suedring.de
Galander
So Pianoabend mit wechselnden Pianisten
16.11. 15:00 Cocktail Aktivmixing
30.11. 14:00 Cocktail Workshop
30.11. 16:30 Rum Tasting

www.galander-berlin.de
Gasthaus Valentin
So 20:15 Tatort
26.11. 19:00 Ukulelenstammtisch

www.valentin-kreuzberg.de
K-Salon
03.11. 17:00 »Menschen auf Stühlen« mit 

S. Brück, K. Bittermann, K. Mews
03.11. 19:00 »Hineinschauen« – Finissage 

mit C. Beer, S. Schwarzmüller
07.11. 19:00 »Lose Fäden« – Ausstellungs-

eröffnung
www.k-salon.de

Kreatango Tangostudio
Do 21:00 Tangopraktika & Tangolounge
09.11. 12:00 Grundlagenworkshop

www.kreatango.de
Kunstgriff
28.-30.11. Salon im Kunstgriff

kunstladen-kreuzberg.de
Martinique
So 20:15 Tatort
Fußball live auf Großbild

www.martinique-berlin.de
Moviemento
02.11. 19:00 Kurzfilme von Anna und 

Linus de Paoli
02.11. 21:30 »Dr. Ketel – der Schatten von 

Neukölln« – i.A.d. Teams
05.11. 19:00+20:30 Feministische 

Filmreihe
11.11. 20:00 »Jung und Schön« – erotischer 

Salon
11.11.-15-11. Schulkinowochen
13.11. 19:30 »A Beautiful Mind« – Psychose 

im Film, mit Podiumsdiskussion
18.-24.11. Spanisches Filmfest

www.moviemento.de
Sputnik
06.11. 20:30 Kreuzberg liest
20.11. 20:30 Testbild – Open Screening

20.-30.11. 25 Jahre Sputnik am Südstern – 
verschiedene Veranstaltungen

24.11. 16:00 Gascoigne-Quartett – Klassik 
im Kino

www.sputnik-kino.com
Tanzschule taktlos
Mi 20:30 Mittwochsüben Standard/Latein
29.11. 19:00 Beginner-Üben
29.11. 20:30 Querbeet tanzen für alle

www.taktlos.de
Theater Thikwa
07.-17.11 Theaterfestival »No Limits«
08.-09.11.  »Wen kümmert‘s, wer spricht?« 

Symposium
08.11. 20:30 »Prazan Glas / The Empty 

Voice«  
09.-10.11. 19:00 »Entfernte Nähe« 
12.11. 11:00 »Just Fake It« 
14.-17.11. 20:00 »Vogelfrei« – ein Hörs-

tück live
www.thikwa.de

English Theatre Berlin
01.11. 20:00 »White Rabbit, Red Rabbit« – 

by Nassim Soleimanpour
02.11. 20:00 »Magic City Relic« – Reading 

by Jennine Capó Crucet
18.11. 20:00 Kiran Desai & Ben Marcus – 

Reading and Discussion
www.etberlin.de

Too Dark
So 20:15 Tatort/Polizeiruf
02.11. 20:00 Halloween Party
16.11. 21:00 Morgenthau – Deutschrock
23.11. 21:00 Julia Luis – Jazz-Chansons
30.11. 17:00 Geschlossene Veranstaltung
Fußball live auf Großbild

www.toodark.de
Yorckschlösschen
01.11. 21:00 Dizzybirds
02.11. 21:00 Jürgen Bailey Bluesband
03.11. 11:00 Swingjazzbrunch mit Anja & 

Ben
06.11. 21:00 Boogaloo Trio
07.11. 21:00 Berlin Blues Jam Session
08.11. 21:00 Swing Cat Club
09.11. 17:00 Geschlossene Gesellschaft
10.11. 11:00 Ernies Blues ‘n‘ Boogie 

Brunch
13.11. 21:00 Waldi Weiz Bluesband

Weitere Termine: www.yorckschloesschen.de
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Kontakt zur KuK
Redaktion und Geschäftsstelle: 

Fürbringerstraße 6, 
10961 Berlin
Telefon 030 - 42 00 37 76
E-Mail: info@kiezundkneipe.de

Anzeigenannahme in der Geschäftsstelle 
und im Netz bei www.kiezundkneipe.de
Die KuK per Post nach Hause kostet 
€ 2,00 pro Monat (Porto/Verpackung)

www.kiezundkneipe.de

Die nächste Ausgabe erscheint 
am 6. Dezember 2013.

Termine

Termine für den Dezember bitte per E-
Mail mit Veranstaltungsort, Datum, Uhr-
zeit des Veranstaltungsbeginns und Titel 
der Veranstaltung bis zum 27.11.2013 an 
termine@kiezundkneipe.de senden. 



Die Stadt braucht drin-
gend günstige Wohnun-
gen. Damit begründet 
Bausenator Michael 
Müller seit Monaten die 
Pläne für eine Randbe-
bauung des Tempelhofer 
Feldes. 4.700 Wohnun-
gen sollen hier entstehen. 
Am 15. Oktober wurden  
im Hangar 2 des alten 
Flughafens die ersten 
Bebauungspläne für die 
Baufelder an Tempelho-
fer Damm und Stadtring 
vorgestellt.
Bei näherem Hinsehen 

fällt allerdings auf, dass 
lediglich rund 30 Pro-
zent der gesamten Fläche 
für Wohnungen vorgese-
hen sind. Auf dem weit-
aus größeren Teil sind 
Bürogebäude und Ge-
werbeansiedlungen ge-
plant. Neben der Bebau-
ung ist gegenüber dem 
Flughafengebäude ein 
500 Meter langes und 
bis zu 120 Meter breites 
Regenwasserbecken ge-
plant. Das soll zwar für 
Wassersportveranstal-
tungen genutzt werden 

können, geplanscht wer-
den darf darin allerdings 
nicht. Dagegen soll hier 
ein neuer Lebensraum 
für Amphibien und In-
sekten entstehen.

Die beim Bau anfallen-
den Erdmassen werden 
zu einem 70 Meter brei-
ten und bis zu drei Meter 
hohen Wall aufgeschüttet, 
der unter  anderem durch 
derzeit geschützte Brut-
gebiete der Feldlerchen 
verlaufen soll. Die müssen 
dafür ins Brandenburgi-
sche umziehen. Wasserbe-
cken und Wall gelten als 

Ausgleich für die durch 
die Bebauung verlorenge-
henden Flächen. 
Aus dem Publikum 

hagelte es Kritik gegen 
diese Planungen. Die 
Kritiker warfen dem Se-
nator vor, der Informati-
onsabend sei eine reine 
Alibi-Veranstaltung, weil 
die Pläne ohnehin schon 
feststünden. 
Müller wies die Vorwür-

fe zurück. »Es wird nicht 
eins zu eins etwas durch-
gezogen«, sagte er. Ein 
Beispiel dafür sei die In-
ternationale Gartenaus-
stellung 2017, die nach 
Marzahn verlegt wurde.
Der Umweltverband 

BUND will gegen die 
Senats-Pläne für das 
Tempelhofer Feld vor 
Gericht ziehen und 
auch die Bürgerinitiati-
ve »100% Tempelhofer 
Feld« setzt sich dafür 
ein, das Feld in seiner 
Gesamtheit als Erho-
lungsfl äche zu erhalten 
und sammelt deshalb 
Unterschriften für einen 
Volksentscheid.  mr
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Billard & Kicker

Gneisenaustraße 64, 10961 Berlin
Nähe U-Bhf Südstern (U7)
Tel.: 030 / 69 53 62 00 www.anno64.de

Hot Spot
täglich
HAPPYHOUR
17bis18Uhr

mit
Band

Fr. + Sa.
DJ NIGHTs
ab 22 h

Fußball über SKY

Unter dem Motto »Tex-
te ohne Grenzen« veran-
staltet der gemeinnützige 
Verein »mog 61 Mitten-
walder ohne Grenzen« 
e.V. im Rahmen des 10. 
bundesweiten Vorlese-
tags einen abwechslungs-
reichen Vorleseabend. 
Mit der Teilnahme an 

diesem deutschlandwei-
ten Vorlesefest möchte der 
Verein durch den Zusam-
menschluss von Menschen 
verschiedener Kulturen, 
sozialer Herkunft und Al-
tersklassen, mit und ohne 
Behinderung ein Zeichen 
für die Unterstützung des 

Toleranz- und Antidis-
kriminierungsgedankens 
setzen. 
Der Abend widmet sich 

dem Th ema »Grenzen«, 
die sowohl sozialer, eth-
nischer, körperlicher, 
psychischer und geistiger 
sowie sprachlicher Natur 
sein können und mit de-
nen sich die Lesebeiträge 
in den unterschiedlichsten 
Aspekten beschäftigen. 
Die Darbietungen um-

fassen Texte in Blinden-
schrift vorgetragen von 
Blinden, Gedichte in ja-
panischer Haiku-Form, 
Auszüge aus den Werken 

bekannter Autoren wie 
auch selbstverfasste Tex-
te die von den jeweiligen 
Autoren vorgetragen 
werden. Kommunikati-
on und Austausch über 
die Texte seitens des 
Publikums sollen dabei 
nicht zu kurz kommen. 
Unterstützung bekommt 
der Verein von einer pro-
minenten Vorleserin.
Die Veranstaltung ist 

kostenlos und fi ndet am 
15 November 2013 von 
19:30 bis 21:30 Uhr im 
K-Salon in der Berg-
mannstraße 54 statt.  
www.mog61ev.de mh

Hundeverhaltenszentrum

Urbanstr. 171b
10961 Berlin
 22 32 05 77

www.anubys.de

Mehr Büros als Wohnungen
Bebauungspläne des Tempelhofer Feldes vorgestellt

Grenzenlose Texte 
mog61 beteiligt sich am bundesweiten Vorlesetag

SENATOR MÜLLER 
stellt die Bebauungspläne 
vor. Foto: mr



Es ist ja nicht so, dass 
Kreuzberg nicht in jeder 
Hinsicht etwas zu bieten 
hätte: Nicht nur vielfäl-
tige Freizeitmöglichkei-
ten warten auf den, der 
vor lauter Projekten und 
Geschäftsideen Zeit für 
so etwas hat, sondern 
auch kulinarisch geht 
hier einiges: Ob vietna-
mesisch, thailändisch, 
griechisch oder indisch, 
kaum irgendwo ist die 
Auswahl an Speisegas-
tronomiebetrieben, die 
sich einer spezifischen 
Nationalküche ver-
schrieben haben, so groß 
wie hier. Das einzige, 
was in Kreuzberg selten 
an die Standards her-
anreicht, die anderswo 
gesetzt werden, ist zwar 
ausgerechnet der Döner, 
aber das hat vermutlich 
irgendeinen historischen 
Hintergrund. 
Doch auch wenn hier 

eigentlich alles so schön 
ist, gibt es zweifellos ge-
nug Gründe, sich tem-

porär an anderen Orten 
aufzuhalten: Bergwande-
rungen auf dem Kreuz-

berg sind schnell zuen-
de, für Abfahrtski taugt 
der Hügel gleich gar 
nicht. In Sachen Sand-
strand stechen die meis-
ten Mittelmeerländer 
und Karibikinseln den 
heimischen Kiez locker 
aus. Und auch Tauchen 
im Landwehrkanal soll 

nicht so beeindruckend 
sein wie im Roten Meer 
oder am Great Barrier 

Reef. Wer seinen Urlaub 
nicht gerade in der Lüne-
burger Heide verbringt, 
wird schnell feststellen, 
dass es in Kreuzberg ei-
gentlich stinklangweilig 
ist.
Und es ist ja nicht nur 

das. Denn auch was die 
vermeintlich erworbene 

Kenntnis der internatio-
nalen Küche angeht, 
bringt ein Urlaub schnell 
Ernüchterung über die 
Kochversuche der hei-
misches Restaurationen. 
Denn all das, was man 
über die Jahre als an-
geblich total authentisch 
zubereitete Spezialität 
genossen hat, erweist 
sich im Nachhinein als 
müder Abklatsch des 
Originals. Natürlich ist 
das kein Wunder. Wer je 
in einem arabischen All-
Inclusive-Hotel »europä-
ische Speisen« gegessen 
hat, kennt den Unter-
schied zwischen gut ge-
meint und gut gemacht.
Nun lässt es zumindest 

meine wirtschaftliche 
Lage nicht zu, einen 
Urlaub ins Unendli-
che auszudehnen, auch 
wenn sich das auch und 
gerade aus kulinarischer 
Sicht durchaus empfeh-
len würde. Was also tun? 
Das Zauberwort heißt 
natürlich: importieren. 

Das geht zwar nicht mit 
zubereiteten Speisen, 
aber einiges ist da schon 
möglich, wenn auch 
nicht unbedingt wirk-
lich legal.
Zu den Importwaren 

meines ersten Ägypten-
urlaubs, über die ich hier 
schreiben kann, ohne 
dass die Zollfahndung 
hellhörig wird, gehörten 
jedenfalls ein Glas dieser 
unsäglich leckeren Fei-
genmarmelade, und ein 
großer Beutel Karkadeh.
Doch zurück in Kreuz-

berg musste ich feststel-
len, dass ich supersüße 
Marmelade genauso 
widerlich finde wie ori-
entalischen Malventee, 
zumal ich außerhalb des 
Urlaubs eigentlich weder 
Frühstücksmensch noch 
Teetrinker bin.
Aber dann fiel mir auf, 

dass ich etwas vermisst 
hatte, das es nur hier 
gibt: Berlins beste Cur-
rywurst. Danke, Kreuz-
berg!
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Wie man Vattenfall eine große Freude macht
Rolf-Dieter Reuter verabschiedet schon mal den schwedischen Energieversorger und hat große Pläne

»Was wählst du?« Die-
se Frage wurde mir in 
den letzten Tagen häufi-
ger gestellt. Nun ist die 
Bundestagswahl schon 
einige Zeit her, und bis 
zu den Berlinwahlen ist 
es noch lange hin. »Na, 
wegen dem Strom!« 
Mein Gegenüber wird 
ungeduldig. Ach klar! 
Energietisch, Vattenfall 
zum Teufel jagen und so. 
Für Vattenfall zum Teu-
fel jagen bin ich immer 
zu haben. Und wenn ich 
für den Wassertisch war, 
bin ich natürlich auch 
für den Energietisch. Al-
lerdings habe ich nie so 
recht begriffen, warum 
das immer Tische sind, 
es könnten doch auch 
Tafeln sein oder Pulte 
oder Sekretäre. Also ich 
finde ja, so ein schöner 
Biedermeier-Sekretär 
sieht ja ganz entzückend 
aus. Ich gebe allerdings 
zu, dass ein Aufruf des 
»Berliner Energie-Bie-
dermeier-Sekretärs« zur 

Abstimmung ein wenig 
sperrig klingen würde.
Die Gegner des Ener-

gietisches führen ins 
Feld, dass der Rückkauf 
von Vattenfall die Stadt 
viel zu teuer käme. Ha! 
Wissen die überhaupt, 
was in dieser Stadt los 
ist? 
Die Bauruine in Schö-

nefeld, die angeblich 
einmal in ferner, ferner 
Zukunft ein funkti-
onsfähiger Flughafen 
werden soll... halt, halt, 
jetzt nicht lachen, Se-
nat, Brandenburgische 
Landes- und die Bun-
desregierung glauben da 
immer noch dran... also 
diese Bauruine kostet 
jeden Monat 35 Millio-
nen Euro an Unterhalt. 
Anderswo bauen sie für 
dieses Geld ganze Bi-
schofssitze. Nehmen wir 
an, BER würde in fünf 
Jahren eröffnet – von 
dem Geld hätte Kardinal 
Woelki 60 Bischofssitze 
bauen können. Aber so-

viel braucht ja nicht mal 
sein Limburger Amts-
bruder.

Man kann mit dem 
Geld allerdings auch 
ganz andere Dinge bau-
en. Mit 35 Millionen 
Euro könnte man zum 
Beispiel zehn Wind-
kraftanlagen vom Typ 
Enercon E 82 bauen, 
die pro Stück zwei Me-
gawatt Strom erzeugen. 

Das heißt wir hätten in-
nerhalb von fünf Jahren 
600 Windkraftanlagen 
die 1200 Megawatt 
Energie erzeugen wür-
den. Die könnten wir 
zum Beispiel auf dem 
Tempelhofer Feld auf-
stellen, was zugegeben 
der dort noch ansäs-
sigen Feldlerche wohl 
auch kein großes Ver-
gügen bereiten würde. 
Aber die könnte ja zum 
Beispiel nach Schöne-
feld ausgesiedelt wer-
den. Da passiert ja eh 
nichts. 
Und dann, Vattenfall? 

Dann siehst du näm-
lich ganz alt aus, mit 
deinen Braunkohle-

Dreckschleudern und 
deinen havarieaffinen 
AKWs. Wir brauchen 
dich dann nämlich gar 
nicht mehr, ätsch!
In sofern ist eigentlich 

klar, dass es bei der Ab-
stimmung tatsächlich 
darum geht, dem so un-
schwedischen Energie-

versorger aus Schweden 
hier den Stecker zu zie-
hen. Erstaulicherweise 
hört man nun, dass sich 
jüngst sogar der schwe-
dische Reichstag mit 
dem Vattenfall-Konzern 
beschäftigt hat, eben 
weil der in Deutschland 
Dinge tut, die in Ikea-
Land völlig undenkbar 
wären. 
Und was musste ich 

in diesem Zusammen-
hang erfahren? Dass  in 
Börsen- und anderen 
Wirtschaftskreisen ge-
munkelt wird, dass sich 
Vattenfall innerhalb der 
nächsten vier bis fünf 
Jahre komplett aus dem 
Auslandsgeschäft zu-
rückziehen will. 
Und jetzt sollen mir 

die Gegner des Ener-
gietisches noch einmal 
erklären, warum es eine 
blöde Idee ist, mit »Ja« 
zu stimmen. Vattenfall 
will den Schamott doch 
loswerden. Tun wir ih-
nen doch den Gefallen!

Junge, koch nie wieder
Marcel Marotzke denkt über kulinarisches Fern- und Heimweh nach

KARKADEH SCHMECKT WUNDERBAR (in fer-
nen Ländern). Foto: Bertramz / CC-BY-SA

ENERCON E 82 kostet nur 
ein Zehntel eines Bischofssit-
zes.  Foto: E4L 



Wie alle die Jahre zuvor, 
so fand auch in diesem 
Jahr wieder das traditio-
nelle Oktoberfest im 
Flachbau statt. Vom an-
sässigen Sparverein ini-
tiiert und ausgerichtet, 
wurde es einmal mehr 
zu einem großen Erfolg. 
Bei Haxen, Brezeln und 
Weißwurst hat man es so 
richtig krachen lassen. Es 
wurde getanzt, geschun-
kelt und geflirtet, was das 
Zeug hergab. 
Trotz aller Gemütlich-

keit, so schien es mir, 
war dann doch einiger 
Unmut entstanden. Das 
kam daher, dass einige 
Fußballfans ihre Spiele 
sehen wollten. Das ist 
allerdings auch verständ-
lich. Diese hausgemach-
ten Diskrepanzen sollte 
man doch in Zukunft 
vermeiden, indem man 

die Termine besser unter-
einander abspricht.
Einige Festtrachten mehr 

hätten es schon sein kön-
nen, doch die wenigen 

Dirndel und Lederhosen 
haben das dann doch 
wettgemacht. Alles in al-
lem aber ein durchaus ge-
lungenes Oktoberfest.
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SO SIEHT ES SIGGI

Mit Haxen und Dirndl
Siggi feiert Oktoberfest im Flachbau

��������� ������������
����������������� ��������
����������� ��
��� �� ��� ������ ��� ������� ��� �� ��� ������� �
��� ������ ����� ��� ����� ����� ���������

������������������������

��������� ���� ���

���� ��������������������������

www.restaurant-split-berlin.de

������������������������������������������
���������������������������������

����������������������������������������������
����������������������������������������������
���������������������������������

����������������������������������������������������������
�����������������
����������������������������������������������������������
���������������������������������������������������������������������

���������������������������������������������������������������������
��������������������������������������������������������
����������������

��������������������������������������������������������������
�������������������������������������������������

�������������������������������������������������������������

ZÜNFTIG ging es zu auf dem Oktoberfest im Flach-
bau.  Foto: svt

Er ist der Zockerkönig 
des Jahres, vielleicht so-
gar des Jahrzehnts. Mike 
(rechts), genannt Pluto-
Mike, knackte am Spiel-
automaten im Flachbau 
den Jackpot. 998 Euro 
spuckte der Automat am 
Ende aus. Mikes Einsatz: 
gerade mal zwei Euro.      
 Text und Bild: svt

Den Jackpot
geknackt
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Märkte im Kiez

Hohenstaufenplatz: Di 11–19, Sa 10–14
Maybachufer: Di+Fr 11–18:30
Mehringplatz: Do 10–18, Sa 9–13
Lausitzer Platz: Fr 11–18
Südstern: Sa 10–16
Chamissoplatz: Sa 9–15

Fotos: Gothe/Kaspar/Plaul



Premiere bei »Bücher 
im Flow« in der Wran-
gelstraße. Zum ersten 
Mal gab es in der neuen  
Buchhandlung eine Le-
sung, und die war gleich  
außerordentlich gut be-
sucht.
Angelika Winkler hatte 

für diesen eindrucksvol-
len Abend den Autoren 
Christoph Assheuer ein-
geladen. Er präsentierte 
seinen Roman  »Felix‘ 
Revolution«, das in die-
sem Jahr bei dem klei-
nen, aber feinen Kreuz-
berger KLAK Verlag in 
der Nostizstraße erschie-
nen ist.
Bei einem Blick in die 

fast überfüllten Räume 
von »Bücher im Flow« 
wurde auch schnell klar 
wer hier gekommen war, 
um Christoph Assheuer 
zuzuhören. Es handel-
te sich vorwiegend um 
Zeitzeugen, die vieles 
von dem, was Assheuer 
schreibt und beschreibt, 
selbst erlebt und miter-
lebt haben. 
Vieles in diesem Roman 

ist autobiografisch, und 
Christoph Assheuer ist 
eigentlich Felix und be-
schreibt in »Felix‘ Revo-
lution« seine turbulente 
und dramatische Reise 
durch die 70er Jahre. So 

beschreibt denn der Ver-
lag im Klappentext das 
fast 550 Seiten starke 
Werk als »eine Art Road-
movie über das Erwach-
senwerden in einer Zeit 
des Umbruchs, über den 
Underground in Ost 
und West.«
Und Christoph Assheu-

er hat tatsächlich einiges 
zu erzählen. Durch Kon-
takte mit der linken Sze-
ne in Berlin landete er in 
den 70er Jahren plötzlich 
auf Fahndungslisten des 
Bundeskriminalamtes. 
Das suchte ihn als »Top-
terrorist«. Allerdings 

wurde nie Anklage gegen 
ihn erhoben. Trotzdem 
suchte er sein Heil in der 
Flucht und verbrachte 
20 Jahre im Ausland, in 
England und in Austra-
lien.
Der große Auftritt ist 

nicht sein Ding. Und so 
endete die Lesung dann 
auch eher intim: Mit ei-
ner Diskussion im klei-
nen Kreise.  mala/psk

»Felix‘ Revolution«, Ber-
lin 2013, Klak Verlag, 
545 Seiten. ISBN 978-
3-943767-12-4. 16,90 
Euro
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Blick in die Siebziger
Christoph Assheuer liest aus »Felix‘ Revolution«

CHRISTOPH ASSHEUER bestritt die erste Lesung 
der neuen Buchhandlung »Bücher im Flow« in der 
Wrangelstraße.  Foto: mala

Das wird vor allem den 
Kinder gefallen: Der 
Grüffelo besucht die 
Buchhandlung Ana-
gramm, und das nicht 
nur einmal. Das Fanta-
siemonster aus dem Wald 
kommt am 2. November 
von 14 bis 14:30 Uhr, und 
dann in der kommenden 
Woche von Montag bis 
Freitag jeweils von 17 bis 
17:30 Uhr.
Der bundesweite Vorle-

setag am 15. November 
ist auch für das Ana-
gramm ein wichtiger 
Termin.  Zu Gast ist die 
Schauspielerin Leonie 
Charlotte Adam, die aus 
Bilderbüchern liest. Sie 
wird zwischen 15:30 und 
16:30 Uhr in der Buch-
handlung am Mehring-
damm lesen. ben

Grüffelo kommt
ins Anagramm



B r a n d a n s c h l ä g e , 
Zwangsumsiedlungen, 
Abschottung, Verwei-
gerung des Rechts auf 
Bildung – rassistisch 
motivierte Menschen-
rechtsver le tzungen 
zählen in weiten Tei-
len Europas zur Le-
benswirklichkeit von 
Romagruppen. In der 
Berichterstattung über 
die Zuwanderung von 
Roma unter anderem 
aus Bulgarien und Ser-
bien nach Deutschland 
fehlt die Aufklärung 
über die menschen-
unwürdigen sozialen 
und politischen Le-
bensbedingungen in 
den Herkunftsländern. 
Auch die in der Poli-
tik gebräuchliche Be-
zeichnung als »Wirt-
schaf t s f lücht l inge« 
ignoriert die systema-
tische gesellschaftli-
che Ausgrenzung und 

Diskriminierung von 
Romagruppen, die zur 
Migration zwingen. 
Stattdessen wird die 
Angst vor Armutszu-
wanderung geschürt 
und unter dem Stich-
wort »Asylmissbrauch« 
alte Ressentiments und 
Vorurteile gegen Roma 
aktualisiert. Mit dem 
Effekt, dass inzwischen 
generell Einwande-
rer aus Südosteuropa, 
unabhängig von ihrer 
tatsächlichen Zugehö-
rigkeit, als Roma wahr-
genommen und margi-
nalisiert werden.
Das Nachbarschafts-

haus Urbanstraße 
möchte mit einem Vor-
trag Einblick bieten in 
Lebenswirklichkeiten 
von Romagruppen in 
Südosteuropa, vor al-
lem auf dem Westbal-
kan. Martina Mauer 
vom Flüchtlingsrat 

Berlin wird von ihrer 
Recherchereise berich-
ten, die sie mit einer 
Gruppe engagierter 
Anwält_innen, Journa-
list_innen und NGO-
Mitarbeiter_innen im 
Juni diesen Jahres nach 
Serbien unternommen 
hat, um sich ein Bild 
von der Situation vor 
Ort zu machen. Im 
Anschluss wird Helene 
Heuser darlegen, wie 
die dortigen Lebens-
verhältnisse in deut-
schen Asylverfahren 
gewertet werden. 
Der Vortrag wird er-

gänzt durch zwei kurze 
Filmbeiträge, die die 
Situation von Roma in 
den EU-Mitgliedsstaat 
Slowakei und Rumä-
nien thematisieren und 
aus unterschiedlichen 
Blickwinkeln, die in 
beiden Ländern gängi-
ge Praxis, Mauern um 

Romasiedlungen zu er-
richten, zeigen. 
Martina Mauer ar-

beitet hauptamtlich 
für den Flüchtlingsrat 
Berlin. Helene Heu-
ser (Dipl. Juristin & 
M.A. Philsophie) ist 
seit vielen Jahren in 
der Migrant_innen- 
und Asylberatung tä-
tig. Außerdem arbeitet 
sie wissenschaftlich zu 
Philosophie und Men-
schenrechten. Sie ist 
Teil der Arbeitsgruppe 
Rom_nja Bleiberecht 
des Flüchtlingsrates 
Berlin. 
Am 22. November 

2013 um 19 Uhr la-
den wir Sie zu unse-
rem Erzählcafe »All-
tag und Engagement 
– Perspektiven Berliner 
Roma und Sinti«. Nä-
heres unter www.grae-
fe-kiez.de
 nhu
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Von wegen Asylbetrug!
Zur Lage der Roma in Europa

Das Nachbarschafts-
haus Urbanstraße e.V. 
lädt im Rahmen seiner 
sozial-politischen Ver-
anstaltungsreihe am 11. 
November um 19 Uhr 
zu einem Vortrag der 
Islamwissenschaftlerin 
Katrin Simon über die 
islamische Frauenbewe-
gung ein.
Die weit verbreiteten 

stereotypen Bilder einer 
unterdrückten Muslima 
gehen immer wieder mit 
der Behauptung zusam-
men, dass der Islam frau-
enfeindlich sei. Ob Frau-
en tatsächlich Opfer der 
Religion oder vielmehr 

Opfer einer Jahrhun-
derte alten patriarchali-
schen Tradition und von 
Männern beherrschten 
Gesellschaftsordnung 
sind, steht dabei nicht 
zur Diskussion. So wird 
Feminismus als ein Kon-
zept für Gleichberechti-
gung, Menschenwürde 
und Selbstbestimmung 
von Frauen in der brei-
ten Öffentlichkeit als 
westlich und nicht-reli-
giös kommuniziert und 
zum Sinnbild der Fort-
schrittlichkeit westlicher 
Gesellschaft erhoben.
Die Existenz einer is-

lamischen Frauenbe-

wegung und eines isla-
mischen Feminismus 
werden in diesen Zu-
schreibungen ignoriert. 
Dabei ist die Ausein-
andersetzung mit dem 
Feminismus im Islam 
ein schillerndes Phäno-
men, das unter den Ak-
teur_innen selbst immer 
wieder zu Diskussionen 
führt und Fragen auf-
wirft. 
Kann man Muslim_in 

und Feminist_in sein? 
Muss man es sogar? 
Identifiziert sich eine 
Muslima mit dem Fe-
minismus oder grenzt 
sie sich eher ab, weil das 

Konzept eben nicht-re-
ligiös und westlich ge-
dacht wird? Inwiefern 
wird das Engagement 
um Gleichberechtigung 
religiös begründet? 
Trägt der Islam tatsäch-
lich einen Kern in sich, 
den man als feminis-
tisch bezeichnen kann 
und den es für gläubige 
Muslim_innen aufzu-
decken gilt? Oder ist 
der islamische Femi-
nismus eine Strategie, 
um unter religiösen 
Vorzeichen Inhalte wie 
Gleichberechtigung in 
islamischen Gemein-
schaften zu verbreiten?

Mit sehr unterschied-
lichen Herangehens-
weisen versuchen Mus-
lim_innen, die der 
Bewegung des islami-
schen Feminismus zu-
gerechnet werden, das 
feministische Potential 
des Islams zu entdecken. 
Der Auseinandersetzung 
mit Inhalten des Korans 
kommt dabei ein zen-
traler Stellenwert zu. All 
diese Facetten werden in 
dem Vortrag der Islam-
wissenschaftlerin Ka-
trin Simon zur Sprache 
kommen, wobei Raum 
für Diskussion gegeben 
werden soll. nhu

Am 16. November findet 
im Nachbarschaftshaus 
Urbanstraße unter dem 
Motto »Gesellschaftsspie-
le für Neugierige« das 7. 
Spielfest statt.
Spiele-Autoren, Ver-

lags-Erklär-Bären und 
freiwillige Spieleerklärer  
aus mehreren Spieltreffen 
Berlins freuen sich dar-
auf, aktuelle Spiele vor-
zustellen und zu erklären. 
Außerdem gibt es einen 
Spieleflohmarkt.
Ab 14 Uhr kann wieder 

gestaunt und ausprobiert 
werden. Um 23 Uhr en-
det die Veranstaltung.
Auch dieses Spielfest 

ist eine Veranstaltung 
von Spielfest-Berlin und 
der FreiwilligenAgentur 
Kreuzberg-Friedrichs-
hain. kuk.bz/n7z
 nhu

Mit dem Koran für Frauenrechte
Vortrag und Diskussion über Islam und Feminismus

Gesellschaftsspiele
zum Ausprobieren
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Franz-Peter Tebartz-van 
Elst. Merken Sie sich die-
sen Namen – zumindest, 
falls Sie Bauunternehmer 
sind. Denn der Limbur-
ger Bischof verfügt nicht 
nur über reichlich frem-
des Geld, sondern auch 
über wenig Einsicht.
Überraschung im Kanz-

leramt. Die NSA hört 
Angela Merkels Mobilte-
lefon ab – und behandelt 
sie damit genauso wie je-
den anderen unbescholte-
nen Bundesbürger auch.
Vielleicht könnten die 

Analysten der NSA mit 
den gewonnenen Er-
kenntnissen ja die zähen 
Koalitionsverhandlun-
gen beschleunigen?
Während hier also über 

Nebensächlichkeiten ge-
stritten wird, sind Hun-

derte Flüchtlinge im 
Mittelmeer jämmerlich 
ersoffen. In der Festung 
Europa ist man betrof-
fen, hat aber auch keine 
Lösung.
Mehr Glück haben da 

Asterix und Obelix, die 
in ihrem neuesten Band 
– erstmals mit neuem 
Autorenteam – zu den 
Pikten reisen. Die Fans 
sind begeistert.
Auch in Wiederholung, 

Zeitlupe und Großauf-
nahme sieht das ver-
meintliche Tor in Hof-
fenheim mehr wie ein 
Zaubertrick als wie ein 
regulärer Treffer aus. Das 
kaputte Netz sorgt jetzt 
für Ärger bei der Wer-
tungsfrage.
Wäre beim Fußball 

doch alles so einfach wie 

bei der Formel Eins. Da 
steigt Vettel ins Auto, 
gewinnt wie immer und 
wird zum vierten Mal 
Weltmeister.
Gehört das Berliner 

Stromnetz bald wieder 
den Berlinern? Wir wer-
den es sehen, denn am 3. 
November ist Volksent-
scheid.
In den USA hatte die 

Tea Party den Haushalt 
gestoppt und damit Tau-
sende Verwaltungsbeam-
te in den unbezahlten 
Zwangsurlaub geschickt. 
Trauer bei Gummibär-

chenfreunden: Hans 
Riegel junior, Sohn des 
Haribo-Gründers und 
Erfinder der Gummi-
vampire, verstarb im zar-
ten Alter von 90 Jahren.
 rsp

Tresencharts
Bescheidenheit? Nicht seine Zier
Luxussanierung in Limburg
Lauschen unter Freunden
NSA hört (auch) Merkel ab
Wer macht’s mit Mutti?
Kopulationsverhandlungen in vollen Gange

Wenn die Goldbären Trauer tragen

Vattenfall bald abgewählt?
Volksentscheid über Berliner Stromnetz

Von hinten durch das Netz ins Auge
Phantomtor in Hoffenheim

Neuer Asterix von neuem Autorenteam

Hunderte Flüchtlinge im Mittelmeer ertrunken
Tod vor Lampedusa

7

1
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3

10
9
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6

4
5

Die Top 10 der Kneipendiskussionen

(-)

(-)

(-)

(1)

(4)

(9)

(-)

(-)

(-)

(-)

Gewohnheitsraser
Vettel zum vierten Mal Weltmeister

Gallische Touristen in Schottland

Hausgemachte Haushaltskrise
Amerikanische Verwaltung lahmgelegt

HaRi aus Bo ist tot

Zu wenig Netz, zu viel Spionage
Bischof muss nach Rom, Asterix nach Schottland

Um hier mal gleich zu 
Anfang mit einem Bes-
serwisservorurteil aufzu-
räumen: Natürlich hat 
der Hamburger sehr viel 
mit Hamburg zu tun. 
Freunde des gepflegten 
Halbwissens behaupten 
ja ganz gerne, dass die 
amerikanische Frikadel-
lenschrippe ihren Namen 
von Ham, was Schinken 
heißt, und Burger, was 
dann offensichtlich ir-
gendwas mit Brötchen 
zu tun hat, habe.
Das ist Unsinn. In 

den Hamburger gehört 
Rinderhack und kein 
Hinterschinken vom 
Schwein! Und es gibt 
im gesamten englischen 
Sprachraum keine Back-
warenspezialität, von der 
man irgendwie auf Bur-
ger als Brötchen schlie-
ßen könnte.
Das Internet-Lexikon 

Wikipedia kennt alleine 
vier Varianten, wie der 
Name Hamburger zu-
stande kam – und fast 
alle gehen sie letztlich 
auf die Freie und Hanse-
stadt zurück.
Dagegen ist es sehr 

strittig, wann er erfun-
den wurde. Schon 1842 
tauchte in einem ameri-

kanischen Kochbuch das 
Rezept für ein »Hambur-
ger Steak« auf. 
In einem der 20 Ham-

burgs, die es in den USA 
gibt, nämlich im Ham-
burg am Eriesee, sollen 
bei einem Jahrmarkt die 
Brüder Menches 1885 
einen Imbissstand gehabt 
haben. Als ihnen das 
Schweinefleisch ausging, 
hätten sie es eben mit 
Rindfleisch versucht.
Nach der ur-hambur-

gischsten Variante sollen 
einfach bei der Weltaus-
stellung 1904 in St. Lou-
is am deutschen Pavillion 
Hamburger »Rundstü-
cke« verkauft worden 
sein – Rindfleisch mit 
Bratensoße im Weizen-
brötchen.
Die älteste Varian-

te hingegen lässt sich 
kaum genauer datieren 
und geht gar bis ins 17. 
Jahrhundert zurück. Da-
mals wurde Rindfleisch 
noch als Luxusgut, mit 
Stangeneis gekühlt, vom 
Hamburger Hafen in die 
Neue Welt exportiert. 
Das Rindfleisch wur-
de damals im Slang als 
»Hamburg« bezeichnet.
Inzwischen hat sich der 

Ausdruck schon sehr 

verselbständigt. Dass der 
Hamburger aus einem 
Rinderhack-Törtchen 
besteht, das die einen 
Frikadellen, die nächs-
ten Bouletten und die 
Südlichen Fleischküchle 
nennen, ist so klar wie 
falsch. In der Fachspra-
che spricht man vom 
»Patty«, und das weiche 
Hamburger Brötchen 
wird »Bun« genannt. 
Längst ist auch nicht 
mehr nur Rinderhack 
dazwischen.
Die Burger sind schon 

lange keine Domäne der 
beiden großen Ketten 
mehr. Die mit dem M 
kam übrigens 1971 nach 
Berlin. Die Konkurrenz 
erst sieben Jahre später.
In Kreuzberg haben es 

beide schwer. Auch hier 
zeigt sich wieder die Fan-
tasie des Kiezes. Die Kre-
ationen der kleinen Bra-
tereien sind grenzenlos. 
In der Schönleinstraße 
werden Burger angebo-
ten, die nach Schiller-
schen Dramen benannt 
wurden. Beim Burger-
meister am Schlesischen 
Tor zeigt eine Uhr an, 
wie lange man  auf das 
begehrte Teilchen noch 
warten muss.   psk

Schnabulieren am Straßenrand

Mehr Burger für den Bürger!
Das Brötchen mit dem Gehackten ist tatsächlich ein Hamburger



Seit ihr Stiefvater Va-
dim ihre Mutter getötet 
hat, glaubt Sascha (Jas-
na Fritzi Bauer) nicht 
mehr daran, dass es auch 
Männer gibt, die nicht 
fi es sind und prügeln. 
Mit ihren jüngeren Ge-
schwistern lebt sie bei 
Vadims Cousine Ma-
scha (Jana Lissovskaja), 
doch eigentlich ist sie es, 
die sich um die Familie 
kümmert. Und anders 
als die meisten anderen 
Spätaussiedler in ihrem 
heruntergekommenen 
Hochhausghetto, dem 
»Scherbenpark«, hat sie 
noch Träume in ihrem 
Leben: Vadim töten und 
ein Buch über ihre Mut-
ter schreiben. 
Vadim sitzt im Ge-

fängnis, und als in der 
Zeitung ein missglück-
ter Artikel erscheint, in 
dem er als reuiger Sün-
der dargestellt wird, der 
seine Haftzeit mit dem 
Malen ausdrucksstarker 
Bilder verbringt, stürmt 
Sascha wutentbrannt in 
das Büro von Ressort-
leiter Volker Trebur (Ul-
rich Noethen), dem die 
Sache sichtlich peinlich 
ist. »Rufen Sie mich an, 
wenn ich etwas für Sie 
tun kann«, sagt er.

Schneller als erwartet, 
kommt Sascha auf das 
Angebot zurück, denn als 
Mascha etwas mit einem 
Nachbarn anfängt, sieht 
sie rot und zieht kurzer-
hand bei dem Journalis-
ten ein, der mit seinem 
Sohn Felix (Max Hege-
wald) ein bürgerliches 
Leben im Passivhaus lebt. 
Sascha fühlt sich zu bei-
den hingezogen, sowohl 
zu Felix, der sie kindlich-
naiv umwirbt, als auch 
zu Volker, dessen Ver-
hältnis zu ihr zwischen 
väterlicher Fürsorge und 
erotischer Anziehung 
schwankt. Doch auch die 
Welt von Volker und Fe-
lix ist keine heile Welt.

Mit der Verfi lmung von 
Alina Bronskys Bestsel-
ler »Scherbenpark« ge-
lingt Regisseurin Bettina 
Blümner (»Prinzessin-
nenbad«), ein erfreulich 
platitüdenfreier Blick auf 
zwei durch und durch 
unterschiedliche Welten. 
Die prägnanten und teil-
weise urkomischen Dia-
loge sind ein wahres Ver-
gnügen. Vor allem aber 
begeistert Jasna Fritzi 
Bauer, die die Rolle der 
kämpferischen, tapferen, 
aber auch gebrochenen 
jungen Frau souverän 
verkörpert.
»Scherbenpark« läuft ab 

21. November im Kino. 
Trailer unter: kuk.bz/43a
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MERKWÜRDIGE MÉNAGE-À-TROIS. Sascha 
sucht Zufl ucht bei Vater und Sohn.
 Foto: Neue Visionen Filmverleih

Scherbenpark vs. Passivhaus
Robert S. Plaul sah eine gelungene Romanadaption

martinique-berlin.demartinique-berlin.de
Täglich ab 14 UhrTäglich ab 14 Uhr
Mobil: 0172/3766776Mobil: 0172/3766776
Tel.: 030/54734532Tel.: 030/54734532

Spanferkellieferservice
bis 100 Personen
Weihnachtsfeiern
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Vor genau 125 Jahren 
wurde nach dreijäh-
riger Bauzeit die Hei-
lig-Kreuz-Kirche in 
der Zossener Straße 
fertiggestellt – für die 
Gemeinde ein Grund 
zum Feiern, aber auch 
zum Nachdenken. An 
insgesamt acht »Th e-
mentischen« wurde 
beim gemeinsamen 
Frühstück nicht nur 
über die Geschichte der 
Kirche informiert, son-
dern auch über aktuelle 
Th emen diskutiert, die 
die Menschen im Kiez 
bewegen – etwa über 

religionsübergreifendes 
Miteinanderleben oder 
Verdrängung und Gen-
trifi zierung.
Seit Jahren engagiert 

sich die Heilig-Kreuz-
Passionsgemeinde mit 
Kinder-, Familien- und 
Seniorenveranstaltun-
gen stark in der Stadttei-
larbeit. Nach Sanierung 
und Umbau der Kirche 
am Blücherplatz 1995 
öff nete die Gemeinde 
ihre Räumlichkeiten 
auch verstärkt für welt-
liche Veranstaltungen 
wie Konzerte und Th e-
aterauff ührungen. rsp 

Seite 14 KIEZ UND KNEIPE November 2013

Jubiläum am Frühstückstisch
Heilig-Kreuz-Kirche wird 125

DON JON AB 14.11.

    TÄGLICH IM MOVIEMENTO

CHEMISCHE REINIGUNG
Bergmannstraße 93

10961 Berlin, Tel. 6931581

Reinigung von Texti-
lien, Leder, Daunen-

betten, Teppichen

Wir musizieren für Sie!
www.duo-harmonie-nauen.de

0171-8354419

Sozial- und Mietenberatung
Haben Sie Fragen zu Hartz IV?
Suchen Sie Hilfe bei den Anträgen?
Haben Sie Ärger mit dem Vermieter?

Dann kommen Sie zu unserer kostenlosen
Rechtsberatung durch einen Anwalt.

Am 14. und 28. November 2013 jeweils von 
16-18 Uhr im Büro der Linksfraktion
Friedrichshain-Kreuzberg im Rathaus
Kreuzberg Yorckstraße 4-11, 10965 Berlin

Halina Wawzyniak
Mitglied des Bundestages
aus Friedrichshain-Kreuzberg
www.wawzyniak.de

Spätestens als er den 
Reich-Ranicki mimte 
– beim transzendenta-
len Quartett im Jenseits 
– hatte er das Publikum 
in seinen Bann gezogen. 
Bissig und pointiert ging 
Christoph Tiemann mit 
seinem Programm »Jetzt 
wird‘s gewöhnlich« in den 
Kellergewölben des Too 
Dark zu Werke und teilte 
fröhlich aus in Richtung 
Kanzlerin, Klerus, CSU 
und RTL 2. Bleibt zu hof-
fen, dass der Münsteraner 
bald wieder nach Kreuz-
berg kommt. rsp

Politisches Kabarett 
im Keller

FAST SCHON ein Ar-
chitektonisches Wahrzei-
chen. Foto: rsp
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Na, ist euer Chef wieder 
gesund zurückgekom-
men?

Ja, ja, er ist wieder da, 
gesund und munter und 
verbreitet Hektik wie eh 
und je. 

Hat er jetzt die Welt oder 
wenigstens irgendetwas 
gerettet?

Nee, weder Wale, noch 
Delfine, wahrscheinlich 
nicht mal Waldameisen.

Hier könnte er sich we-
nigstens für die Feldler-
chen auf dem Tempelho-
fer Feld einsetzen.

Ich glaube, er hat es 
mehr mit Fischen als 
mit Vögeln.  

Dann ist er doch nicht 
etwa für den See auf dem  
Tempelhofer Feld?

Nein, nein. Seit Kollege 
Reuter vorgeschlagen 
hat, auf dem Tempelho-
fer Feld 600 Windräder 
aufzustellen, fühlt sich 
der Chef herausgefor-
dert und macht sich 
Gedanken darüber, wie 
die Energie-Autarkie 

Berlins auf lange Sicht 
gewährleistet werden 
kann.

Puh, das klingt jetzt aber 
sauspannend.

Sag das nicht, das ist 
wirklich interessant. 
Eigentlich wollte er ja 
die Spree aufstauen, 
den Spreewald absaufen 
lassen und dann so eine 
Art Kaprun-Kraftwerk 
hinbauen.

Das habt ihr ihm ausge-
redet?

Logisch. Dann wollte er 
neben die S-Bahn-Tras-
sen kleine Windräder 
bauen, damit sich die 
S-Bahn künftig ihren 
Strom selbst züchtet.

Und woran ist das wieder 
gescheitert?

Die S-Bahn fährt zu sel-
ten. 

Aber es muss doch irgend-

etwas geben, was sich so 
richtig lohnt.

Er hat mal von Geo-
thermie gefaselt. Doch 
das ließ er dann bleiben, 
weil in seiner schwäbi-
schen Heimat gerade 
alle Städte in sich zu-
sammen fallen, die da-
nach gebohrt haben. 

Und Solarenergie? Da 
ist er nicht drauf gekom-
men.

Nee, da hat es gerade 
geregnet.

Also muss er sich wohl 
mit Reuters 600 Windrä-
dern anfreunden.

Nein, nein, er setzt jetzt 
voll auf Biogas.

Euer Chef will Schweine 
züchten???

Auf so eine verwegene 
Idee käme er nicht. Er 
will den Senat anzap-
fen.

Den Senat?

Er sagt, nirgendwo wird  
soviel heiße Luft ver-
zapft. 

Und wieder Antworten 
auf Fragen, 
die keiner gestellt hat 



1 · Artem
is Friseur · Fürbringerstr. 6

2 · BackHaus Liberda · Zossener Str. 47
3 · Cantina Orange · M

ittenw
alder Str. 13

4 · Gasthaus Valentin · Hasenheide 49
5 · Die W

ollLust · M
ittenw

alder Str. 49
6 · M

alashree · Friedrichstr. 237
7 · Too Dark · Fürbringerstr. 20a
8 · Backbord · Gneisenaustr. 80
9 · W

illi-Boos-Sportanlage · Gneisenaustr. 36
10 · Ristorante Pizzeria Yasm

in · W
ilhelm

str. 15
11 · Grober Unfug · Zossener Str. 33
12 · Bürgerbüro Linke · M

ehringplatz 7
13 · Friseur Albrecht / Jolic · Zossener Str. 19
14 · Schrotti‘s Inn · Blücherstr. 9
15 · El Fredo · Friedrichstr. 14
16 · Undercover M

edia · Solm
sstraße 24

17 · K-Salon · Bergm
annstr. 54

18 · Café Logo · Blücherstr. 61
19 · Yorkschlösschen · Yorckstr. 15
20 · Needles &

 Pins · Solm
sstraße 31

21 · AaDava · Bergm
annstr. 27

22 · Bunter Südstern · Friesenstr. 21
23 · Silence M

assagen · Gneisenaustr. 81
24 · Docura · Zossener Str. 20
25 · In a la M

unde · Friesenstr. 10
26 · Fundgrube · W

ilhelm
str. 21-24

27 · M
olinari &

 Ko · Riem
annstr. 13

28 · Elektroschach · Dudenstr. 28
29 · Galander · Großbeerenstr. 54
30 · Hacke &

 Spitze · Zossener Straße 32
31 · Café Sarotti-Höfe · M

ehringdam
m

 57
32 · Flachbau · Neuenburger Straße
33 · Peccato Di Vino · Bergm

annstr. 59
34 · Berliner Lösungsw

ege · Solm
sstraße 12

35 · Anubys · Urbanstraße 171b
36 · Susi W

au · Hornstr. 2
37 · W

ohnküche · Körtestraße 10
38 · Destille · M

ehringdam
m

 67
39 · Dodo · Großbeerenstr. 32
40 · Es brennt – Kerzen · Hagelberger Str. 53
41 · M

artinique · M
onum

entenstr. 29
42 · Kollo · Cham

issoplatz 4

43 · Chem
ische Reinigung · Bergm

annstr. 93
44 · RA Niggem

ann · Friesenstr. 1
45 · Ham

m
ett · Friesenstr. 27

46 · Brezelbar Oren Dror · Friesenstr. 2
47 · Hair Affair · Friesenstr. 8
48 · Heidelberger Krug · Arndtstr. 15
49 · M

ärkischer Sportclub e.V. · Geibelstr.
50 · Ballhaus Billard · Bergm

annstr. 102
51 · Stadtklause · Bernburger Str. 35
52 · Belle Alliance · M

ehringplatz 13
53 · Just Juggling · Zossener Str. 24
54 · English Theatre / Theater Thikw

a · Fidicin 40
55 · M

ohr · M
oritzplatz

56 · AXA-Versicherung · Böckhstraße 49
57 · Kunstgriff · Riem

annstr. 10
58 · OffStoff  · Grim

m
str. 20

59 · Café Nova · Urbanstr. 30
60 · taktlos · Urbanstr. 21
61 · Kissinski · Gneisenaustr. 61
62 · Hotel Johann · Johanniterstr. 8
63 · Stadtm

ission · Johanniterstr. 2

64 · Anno´64 · Gneisenaustr. 64
65 · Leleland · Gneisenaustr. 52a
66 · Tierärzte Urbanhafen · Baerw

aldstr. 69
67 · Bäckerei A. &

 O. Ünal · M
ehringplatz 14

68 · taktlos 2 · Gneisenaustr. 46/47
69 · Pinateria · Grim

m
str. 27

70 · Buchhandlung M
oritzplatz · Prinzenstr. 85

71 · M
aison Blanche · Körtestr. 15

72 · Pfl egew
ohnheim

 am
 Kreuzberg · Fidicin 2

73 · Tee &
 Schokolade · Dresdener Str. 14

74 · Berliner M
ieterverein · Hasenheide 63

75 · Pelloni · M
arheinekehalle

76 · Zum
 goldenen Handw

erk · Obentrautstr. 36
77 · Café Atem

pause · Bergm
annstr. 52

78 · KOM
BI Consult · Glogauer Str. 2

79 · Pony Saloon · Dieffenbachstraße 36
80 · Zurich Versicherung · Baerw

aldstr. 50
81 · Jade Vital · Graefestr. 74
82 · M

oviem
ento · Kottbusser Dam

m
 22

83 · Brauhaus Südstern · Hasenheide 69
84 · BerIT · Kottbusser Dam

m
 79

85 · Sputnik · Hasenheide 54
86 · Kadó Lakritzladen · Graefestr. 20
87 · Eva Blum

e · Graefestr. 16
88 · M

iKa · Graefestr. 11
89 · Archiv der Jugendkulturen · Fidicinstr. 3
90 · Bier-Kom

binat · M
anteuffelstr. 53

91 · Tabea Tagespfl ege · Böckhstr. 22/23
92 · Schlaw

inchen · Schönleinstr. 34
93 · Fair Exchange · Dieffenbachstr. 58
94 · Projex · Friedrichstr. 14
95 · Bethesda · Dieffenbachstr. 40
96 · Bruegge · Kottbusser Str. 13
97 · Agatha · Jahnstr. 15
98 · Restaurant Split · Blücherplatz 2
99 · Bergm

ann Curry · Bergm
annstr. 88

100 · Haarboutique M
y Hair‘s · W

ilhelm
str. 15

101 · Paasburg‘s W
einAusLeidenschaft · Fidicin 3

102 · Spätzle Express · W
iener Straße 11

103 · Tutu’s W
elt · M

ittenw
alder Str. 16

104 · Buddhistisches Tor · Grim
nstr. 11b-c

105 · Baerw
aldapotheke · Blücherstr. 28
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